
Durch den Dreißigjährigen Krieg kam der Dortmw1der 

Steinkohlenhandel fast ganz zrnn Erliegen. Eine Einschrän­

kwlg bedeutete es schon, daß die Stadt am 9. März 1640 

beschloß, die "Ausländischen" sollten von eingekauften w1d 

weggeführten Waren, wie Butter, Brot, Käse, Eisen, Draht 

und Steinkohlen, den Zoll bezahlen21. Durch eine Ratsver­

füglmg vom 27. Dezember 1640 erfolgte vorübergehend 

sogar ein Verbot der Steinkohlenausfuhr22 . Am14. Mai 1642 

beschloß der Rat, daß alle diejenigen, welche Steinkohlen 

gewäw1en, den Zelmten bezahlen sollten23 . Diese Maß­

nalune, die ihre Ursache in dem Geldmangel der durch den 

Krieg heruntergekommenen Stadt hatte, dürfte sich eben­

falls nachteilig auf die Steinkohlengewi1mW1g und damit 

auch auf die Ausfuhr bemerkbar gemacht haben. Die Er­

weiterung eines Kohlenbergwerks wurde am 24. September 

1646 abgelehnt, "damit die Nachkommen auch noch Koh­
len finden mögen24" . 

Nachrichten über den Steinkohlenhandel im Amt Hörde 

aus der Mitte des 17. Jahrhw1derts sind nicht beka1mt. Doch 

auch hier hat sich der Dreißigjährige Krieg nachteilig aus­

gewirkt. Aus einer Bittschrift geht hervor, daß das "saure 

lmd gefährliche Steinkohlenbrechen" durch den Krieg "sehr 

heruntergekommen sei25" . 1642 gab es in Hörde nur noch 

etwa zwanzig Hausstellen; die Bevölkenmg bestand aus 

armen Köhlern, Nagelschmieden lmd Tagelölmern26• Ein 

allgemeiner Aufschwung trat erst wieder ein, nachdem 

Friedrich Wilhelm I. 1737 eine neue Bergordnung erließ. 
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Auffahren bei völliger Dunkelheit 
"Ein Bergmalmolme Licht kriegt nichts für seine Schicht", 

heißt ein bergmäwusches Sprichwort, dem1 bei völliger 

Dunkelheit kaw1 nach allgemeiner Auffassung keine nutz­

bringende Arbeit verrichtet werden. Aber vor nur etwas 

über 100 Jahren mußten noch recht beachtliche Arbeiten 

lmter Tage bei völliger Dwlkelheit ausgeführt werden. 

Das war in jener Zeit, als die Grubenbaue in Tiden vor­

drangen, in denen bei schlechter W etterfi.ihrung Schlag­

wetter w1d matte Wetter auftraten. Besonders war das beim 

Vortreibenlanger Strecken und in Aufhauen der Fall. Wohl 

schrieb schon die Steigerinstruktion von 1824 die Verwen­

dung von Sicherheitslampen in Schlagwettergenusehen vor, 

doch versagten auch sie, wenn der Grubengasgehalt zu groß 

wurde. Kmmte man durch die damals noch recht prinutive 

Bewetterw1g keine Abllllfe schaffen, so blieb als letztes 

Mittel nur das Auffahren bei völliger Dunkellieit. 

Von den verscluedenen Berichten, die über derartige Ar­

beiten iiberlidert sind, sei folgender Auszug aus den Akten 

der Zeche Trappe und Adler des Oberbergamtes Dortmund 

wiedergegeben : "Später gelangte der tiefe Stollen in die 

Gegend des Querschlags und war der Striepen hier 20 Zoll 

mächtig. Das Mittel zwischen den beiden Pwlkten, welche 

zur Wetterzirkulation verbunden werden sollten, betrug 

32 Ltr.1 . Man sah aber ein, daß ein Ueberhauen zu dieser 

Höhe theils wegen W ettermangel, theils weil das Flötz sich 

nach oben bis zu 8 Zoll verschmälerte, nicht heraufgebracht 

werden könne und fing deshalb oben an abzuteufen, wäh­

rend von w1ten das Aufhauen bega1m. Nachdem 6 Ltr. auf­

gehauen waren, mangelten schon die Wetter, und nur der 

Bergmalm H aterdag war erbötig, das Ueberhauen bis in 

das ihm entgegen kommende Abhauen im Dwlkeln herauf 

zu bringen, wenn ihm pro Ltr. 2 Rt. 2 gegeben würden. 

Gegen dieses Gedinge war bei einer Arbeit im Dunkeln und 

der nach oben abnehmenden Mächtigkeit des Flötzes nichts 

zu erilmern, und der Haterdag (Schüler des verstorbenen 

Fra11ke, welcher bei bösen Wettern im Dmlkeli1 aufzuhauen 

verstand) hieb mit 21 Ltr. Höhe in das ihm entgegen kom­

mende Abhauen, wobey das Flötz noch 14 Zoll mächtig 

war ... An ein Verzinunern der Stelle im Dmlkelli, in dem 

engen Raume . , . war gar Jucht zu de1Iken, da Niemand 

dem Haterdag nach zu fahren vermochte." 

15 Lachter (das sind etwa 30 m) trieb Haterdag das Auf­

hauen in einem 14 Zoll (etwa 35 cm) mächtigen Flöz vor 

m1d hatte dabei noch eine klei11e Störung zu überwinden. 

Allen Schwierigkeiten zum Trotz kam er richtig in dem 

ihm 22 m entgegengetriebenen Abhauen aus. Dadurch 

stellte er die für den Betrieb besonders wichtige Verbi11dm1g 

zwischen dem tiefen Stollen w1d den oberen Bauen her. 
Hi11ter den nüchternen Worten dieses Berichts stehen echter 

Bergmannsgeist m1d unübertreffliche fachliche Fälugkeiten. 

Antnerkungen: 

1 Ltr. = Lachter ; altes bergmännisches Längenmaß : in Preußen2,092m. 

2 Rt. = Reichsthaler. 
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